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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

ktober . In Flandern wird der in unsere Linien
sts der Straße Staden —Roeselare eingedrungene

i im Gegenstoß wieder herausgeworfen . — Bei St . Quentin
in feindliche Angriffe. — Am Chemin 'des Dames
p Vorstöße der Italiener zurückgewiesen, in der Cham-

werfen die Unseren vordringende Franzosen zurück.

Zn oer Krisis.
(51m Wochenichluß . l

Der neue Kanzler ist ernannt : auch Gröber und
'emo,in baden ihre Ministervosten in der Tasche, und
Fischbeck, der eben erst sein Amt als Direktor des
'verbandes von Groß -Berlin angetreten hatte, wird
preußischen Handelsminister aufsteigen, während der
rkichaftsführer Bauer das neu einzurichtende Reichs-
'samt übernehmen soll. Was sonst noch in sachlicher
in veriönlicher Beziehung zu ordnen ist, wird ver-
ck auch bald erledigt sein, io daß der Reichstag am

Tage der Woche ein wenigstens äußerlich, oder
wir richtiger: auf dem Panier abgeschlossenes Werk

nden wird . Damit wird aber die erschütternde Krisis,
!ir soeben erlebt haben, noch lange nicht überwunden sein,
sie einleiteten und durchführten, sind, wie man zu¬

muß, zum Teil wenigstens oon den Ereignissen ge-
m worden, ebenso wie diejenigen, die ihnen dabei

oder weniger freiwillig zu Diensten sein mußten,
sl das alte Deutschland, das Deutschland Wilhelms l.
seines eisernen Kanzlers , über Nacht fast zu Grab^
gen worden. Nicht Kaiser und Bnndesrat , sondern
ieichslagsparteien haben die Macht in der Hand, sie
amen den Kanzler und die Minister , und sie setzen die
Unten fest, nach denen regiert und gearbeitet werden
- Die Reichsverfassung ist in Scherben gegangen,
dyß man sich sonderlich bemüht zeigt, dabei auch nur

vrgeschriebenen- Formen zu wahren, und was an ihre
> treten soll, ist in seinem Grundgedanken wie in
: Einzelheiten noch so wenig überlegt und durchdacht,
nan es wahrlich mit der Angst bekommen könnte ob
der Sorglosigkeit, mit der die Parteileidenschaften sich
ml durchgesetzt haben.
Darin allein schon liegt es begründet, daß die Krisis

Tage noch nicht überstanden ist und noch nicht über-
.n sein kann. Es kommt aber hinzu, daß ihr
gster Anstoß nicht oon innen her gegeben wurde,
rn oon unserer auswärtigen Lage. Das erste Wetter¬
en war das selbständige Friedensangebot des Grafen
M. Hier wurde es vor aller Welt zum Greifen
>Ä enthüllt,- daß in unserem Bundesverhältnis mit
reich-Ungarn nicht mehr alles zum Besten bestellt
und so viele Worte auch daran verschwendet wurden,
nesen üblen Eindruck wieder nach Möglichkeit zu ver-
en, unsere Feinde wußten natürlich, woran sie waren.
I kam der Abfall Bulgariens , eine Überraschung
scheinlich auch für die Wiener Negierung. Ohne
ld wird sie sich dabei schwerlich gefühlt haben,
■ es muß rückhaltlos anerkannt werden, daß
alles, was in ihren Kräften stand, . ohne

neu tat . um wenigstens den militärischen Schaden
i Waffenstreckung nicht einen alle Befürchtungen über-
!ndcn Umfang annehmen zu lassen. Aber eine politische
ssiophe war über uns gekommen, so schwer, wie selbst
'erussmäßigen Schwarzseher im Lande sie kaum er¬
st hatten. Der Vierbund gesvrengt, an seiner empfind¬
en Stelle auseinandergerissen, und das weniger durch
desmacht als durch schmähliches, zum mindeste durch
eiliges Nachgeben der Leitung des Landes . Ob hier
gute Sitten bei Herrn Malinow und seinen Helfern,
das böse Beispiel des Grasen Burian zu verderben

h, oder ob diese Leute nur den beguemen Vorwand
dien um ihre Treulosigkeit endlich zur Tat werden
lassen, macht für das Ergebnis keinen Unter-
L Genug , der Balkan ist abermals in Gefahr,
die Folgen, die eintreten müssen, wenn es bei
jetzigen Zustande der Tinge verbleibt, brauchen nupt
er geschildert zu werden. Für Österreich-Ungarn sind
ffort mit elementarer Gewalt in Ericheinung getreten,
'ei oia je schäumen die Leideiffcba ten aus im Kamps
fc Völkerschaften die Tschechen proklamieren offen und
scheut den Abfall ovm Reich, die Südslawen folgen
n aus dieser Bahn , und schon sind auch die Deutschen
tan denke, die Derttschen! - so weit, der Regierung
dialls den Fehdehandschuh hinzuwerfen mit der Er-
Ng, daß sie angesichts der offenbaren Unfähigkeit der
tsgewalt , das Reich zusammenzuhalten, auch lur
das Selbstbestimmungsrecht der Völker in Anspruch
en müßten. Die Donaumonarchie steht vor dem
>ll. und es scheint sich nur noch,darum zu handeln, m
len Formen er sich vollziehen soll. Sie bat den Feind nn
!e. die Tschecho-Slowalen , die sich mit überlegenem Hohn
ihre bereits vollzogene Anerkennung durch die Entente
staatliche, als krieakübrende Macht berufen, und die

-den

nan

Regierung des Herrn o. Husfarek läßt sie gewähren, als
wenn sie sich außer Stande fühlte, diesem Treiben Ein¬
halt zu tun. Das ist jetzt nicht mehr bloß eine inner-
österreichischa Angelegenheit, unser Bundesverhältnis wird
durch diese Vorgänge auf das tiefste berührt . Gerade
dieses Bewußtsein ist es auch, das alle geschworenen,
Feinde des alten Habsburgerreiches , jetzt zu entscheidendem
Handeln antreibt.

In dieser Lage sind wir in Deutschland zur reinen
Demokratie übergegangen. Die Männer , die jetzt in die
Regierung eintreten, sind um ihre selbstgewählte Aufgabe
nicht zu beneiden. Sie sollen uns einen ehrenvollen Frieden
erkämpfen, sie müssen aber auch, wenn dieser noch nicht zu
haben ist, die Kraft unserer nationalen Verteidigung bis
zum äußersten steigern. Denn zu den bisherigen Gefahren,
deren wir uns in unvergänglichen Heldentaten vier Jahre
lang ruhmreich erwehrt haben, können jeden Augenblick neue
hinzutreten . So gilt es zunächst, die Stimmung der
He:mai zu halten und zu heben, damit sie wieder würdig
werde der nie versagenden, toüesniutigen Hingabe unserer
Vaterlandsverteidiger draußen an der Westfront. Erst
dann werden wir diese schwerste aller inneren Krisen glück¬
lich überwunden haben, wenn die neuen Männer den Mut
und die Siegeszuversicht drs Volkes wieder aufgerichtet
haben - wenn die Front -M »der an die Heimat glauben
kann, wie wir heute wie immer auf die Front vertrauen
dürfen. _ _

Politische Rundschau.
Deutsches lieich.

+ Die Beratung über die preußische Wahlrcform in
der Kommission des preußischen Herrenhauses ist nunmehr
zum Abschluß gebracht worden. Eine Änderung trat
gegenüber den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses nur m-
sofern ein. als die Verhältniswahl für bte gemischtsprachigen
Wahlkreise abgelehnt wurde. Es wurde jedoch eme Unter-
koinmission geivählt, die bis zur zweiten Lestmg die Frage
der Verhältniswahl nochmals prüfen soll. Sodann wurde
hinsichtlich der aus Königlichem Vertrauen zu berufenden
Mitglieder entschieden, daß ihre Zahl zukünftig 130 nicht
übersteigen soll. Seitens der Königlichen Staatsregierung
wurden gegen die Herabsetzung von 160 auf 130 erhebliche
Bedenken geltend gemacht.

Österreich-Ungarn.
x Die Bildung eines Koalitionsministeriumsin

Ungarn steht unmittelbar bevor.' Ministerpräsident Wekerle
richtete an den Grafen Julius Andrassy die Aufforderung,
zusammen mit Graf Albert Apponpi und Graf Stefan
Tisza in sein Kabinett einzutreten und so als Minister
ohne Portefeuille Kontrolle und Einfluß auf die Führung
der Regierungsgeschäfte auszuüben. Graf Julius Andrassy
erklärte, er könne nur zusammen mit dem Grafen Apponyl
an einer Konzentration teilnehmen unter Ausschluß einer
aktiven Teilnahme des Grafen Stefan Tisza. Andrassy
will zur Zusammenarbeit auch die Karolyi -Partei und die
Sozialdemokraten gewinnen. Es ist anzunehmen, daß ui
kurzer Zeit eine Einigung zustande kommt.

Großbritannien.
X Nachdem die Aussicht durch freiwillige Meldungen

genügend Mannschaften zu bekommen, immer mehr schwindet,
rückt die Einführung der Zwangsdienstpflicht in Irland
erneut in den Vordergrund . Die Nationalistenpartei steht
nach wie vor auf dem Standpunkt heftiger Gegnerschaft.
Ihre Organe warnen die englische Regierung, die irische
Nation durch die Einführung der Dienstpflicht geflissent¬
lich in ein Stadium des Aufruhrs zu versetzen, und denen,
die Irland in seinen gerechten Bestrebungen zu betrügen
wünschten, nicht Gehör zu leihen. Irland sei der Prüf¬
stein für den guten Glauben der Versicherungen der
Alliierten , und bis Irland wieder eine Verfassung und die
Freiheit habe, werde die irische Frage eine Gefahr für das
britische Reich und die Sache der Alliierten bilden. —
Indessen England braucht Soldaten , es wird den drohenden
Aufruhr nicht scheuen.
SluS Zn- und Ausland.

Berlin , 4. Okt. Die Ministerpräsidenten der
Einzelstaaten weilen heute zu Besprechungen anläßlich des
Regierungswechsels in der Reichshauptstadt.

Wien , 4. Okt. Die Meldung, daß die Antwort deS
Papstes auf die Note des Grasen Burian bereits eingetroffen
sei, ist unzutreffend.

Bukarest, 4. Okt. Das rumänische Aktionskomitee, das
in Rom seinen Sitz hat, hat sämtlichen Ententeregierungen
eine Denkschrift überreicht, die darauf hinweist, daß Ru¬
mänien ohne die Hilfe der Verbündeten nicht imstande sei, sich
zu besieicn.

Bern , 4. Okt. Der Zusatzantrag betreffend die Verleihung
des Stimmrechts an die Frauen erhielt im Senat der
Vereinigten Staaten nicht die Zwei-Drittel -Mehrhett. die für
die Verfassungsänderungnotwendig ist.

Kiew, 4, Okt, Der Ministeirat hat auf Vorschlag des.
Ministers des Äußern eine Million Mark für den Ankauf
eines Gesandlschaftsgebäudes  in Berlin bewilligt.

Helsiugfors, 4, Okt. Aus Einladung der deutschen Re¬
gierung hat eine Anzahl hervorragender Finnen  eine
Studienreise  nach Deutschland angetreten.

~ " Stockholm, 4. Okt. In der Umgebung der Stadt Perm
wurde Michael Romanow  verhaftet und nach Perm ge¬

iacht. — Großfürst Michael ist der Bruder des ehemaligen
Zaren. _

» Zar Ferdinand danki ab.
Bulgariens Zusammenbruch.

Berlin , 4. Oktober.
Wie hiesigen Börsrnkretsen aus Sofia mitgeteilt wird,

hat Zar Ferdinand von Bulgarien zugunsten des Krön-
prinzen Boris auf den Thron verzichtet.

Wenn die Börsenkreise, wie man wohl annehmen
darf, recht unterrichtet sind, so hat Zar Ferdinand die
selbstverständlichenFolgerungen aus der Lage gezogen, m
die die zwiespältige Politik des Ministeriums Malmow
Land und Kro»e gebracht hat. Dabei verdienen vtellercht
auch die Gerüchte Beachtung, die in Vieroerbandsorganen
verbreitet sind, wonach sich in Bulgarien eine starke Be¬
wegung gegen die Dynastie geltend macht.

Die Serben vor Nisch.
Nach einer Meldung aus Saloniki wurde am Freitag

das Eintreffen serbischer Vortruppen in Nisch erwartet.
Von einem Teile der dortigen bulgarischen Garmson mmmt
man an, daß er Gegner des  Waffenstillstandes
sei. Es fehlen noch Nachrichten, ob diese Anhmiger der
Mittelmächte den Serben in der Umgebung oon Nlsch ent¬
gegentraten. _ _

Die neue Reichsregierung. „
Berlin , 4. Oktobers .

Eine Sonderausgabe des NeichsanzeigerS meldet»
Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnädigst
geruht , dem Reichskanzler , Präsidenten des Staats-
ministerinmS und Minister der Auswärtigen Angelegen-
Helten Dr . Grafen v. Hertling die nachgesnchte
Entlassung anS seinen Ämtern unter Verleihung deS hohen
Ordens vom Schwarzen Adler z« erteilen und Seine Groß-
herzogliche Hoheit den Prinzen Maximilian von Bade»
zum Reichskanzler , Staatsminister und Minister der Aus¬
wärtigen Angelegenheiten zu ernennen.

Nach der feierlichen Ankündigung in dem Kaiserlichen
Erlasse vom 30. September , wonach Männer , die „vom
Vertrauen des Volkes getragen sind, in weitem Umfange
an den Rechten und Pflichten der Regierung teilnehmen
sollen", mußte man eine tiefgreifende Veränderung in den
deutschen Regierungsverhältnifsen erwarten und sie ist nun
auch tatsächlich eingetreten. So wesentlich aber auch die
Änderungen sein mögen, die bei der Neubildung der Re¬
gierung gegen früher eingetreten sind, so soll man dabet
doch nicht übersehen, daß die Entwicklung nicht unvermittelt
gekommen ist, sondern sich allmählich und organisch ergeben
bat . Die Anknüpfung an den bisherigen Zustand druckt
sich schon äußerlich darin aus , daß die Formen der Be¬
rufung dieselben geblieben sind, daß der Kaiser die ihm
nach der Berfaffung zustehenden Rechte wahrt , daß er
sowohl die Entlassung des bisherigen Kanzlers als auch
die Ernennung der neuen Männer persönlich vollzogen
hat. Und wenn auch die Gegner der neuen Zeit, die damit
begonnen hat, etwas versöhnen kann mit ihr, so ist eS die
Tatsache, daß wir unsere Verfassung nicht nach dem Vorbilde
anderer Staaten ändern, sondern daß wir gewillt sind,
uns nach unseren Verhältnissen und Bedürfnissen neu zu
orientieren . ^ ,

Dadurch , daß die Mehrheit des Reichstags den
Prinzen Max von Baden als einen ihr genehmen Kanzler
bezeichnet hat und der neue Kanzler sich mit den Parteien
des Reichstags über die von ihm einzuschlagendePolitik,
nicht nur in den großen Linien, sondern auch in den
Einzelheiten verständigt hat, ist es offenkundig geworden,
daß wir auch hinfort keine Reichspolitik treiben werden»
die auf das Interesse und die Anschauungeneiner einzelnen
Partei eingeschworen ist. sondern daß wir eine Reichs-
leitung haben sollen, die das Vertrauen des Volkes
genießt. Prinz Max, der neue Leiter der Reichsgeschafte,
ist Thronfolger ' in Baden und wenn er zum Kanzler
ernannt , uiiter Zustimmung der Mehrheitsparteien berufen
wurde , so ist das ein deutlicher Beweis , daß in deutschen
Landen die Beziehungen zwischen Krone und Volk unver¬
ändert erhalten bleiben sollen.

Prinz Max hat sich noch kürzlich zu einem Programm
bekannt , das die Zustimmung weitester Volkskreise
gefunden hat. Anläßlich der Verfassungsfeier in Baden
bezeichnet Prinz Max als die Grundlage eines tat¬
kräftigen Volksstaates die Forderung an den Staat,
Achtung vor der Menschenwürde und der persönlichen Frei-

. beit deS einzelnen zu haben und alt Forderung an jeden
Staatsbürger sich in Hingabe für daS Ganze einzusetzen
bis znm höchsten Opfer. DaS ist jetzt die sittliche Forde-
rung des Tages geworden. Und wenn der Regierungs¬
und Systemwechsel Sinn und Zweck haben soll, so muß
das kaiserliche Vertrauen , das sich in dem Erlasse vom
30. September ausdrückt, die Hingabe aller an das Staats¬
ganze auslösen. Es kann nicht anders sein, als daß das
Volk in allen feinen Teilen den Ruf der Stunde hört und
einstebt. daß nur noch diese Hinaabe die Zukunft des



Vorlandes und jedes einzelnen Deutschen stcherstellenkann. j»Or.*

Prinz Max von Bade»

Prinz Max von Baden.
Des Reiches achter Kanzler.

Prinz Max von Baden ist am 10. Juli 1867 als
einziger Sohn des Prinzen Wilhelm von Baden und der
Prinzessin Marie , geborenen Prinzessin NomaiwwsLij
Herzogin von

Leuchtenberg
und Enkeltoch¬
ter des Stief-
sshnes Napo-
leon l . und
Bizekönigsvou
Jt -l̂ ien Eugen
Bsiniharuais,

geboren . Prinz
Max besuchte
in Karlsruhe
das Gymna¬
sium und stu¬
dierte dann in
Freiburg und

Heidelberg
Rechts - und
Staatswissen¬

schaften . Auf
der Universität
Leipzig erwarb
er sich den ju¬
ristischen Dok¬
torgrad . Als
22 jähriger trat
er 1889 als *u «’
Leutnant in das Garde -Kürassierregiment eirz,. leistete dort
mehrere Jahre hindurch Dienste , wurde aber dann f la
suite des Regiments gestellt und kam erst 1897 als Ritt¬
meister wieder in das Regiment zurück. ^ Als Major
wurde er zur Dienstleistung beim Generalkommando des
14. Armeekorps in Karlsruhe kommandiert . 1903 rückte
er zum Oberstleutnant und Komniandeur des 20. Dragoner¬
regiments auf und wurde in dieser Stellung 1906 Oberst.
Als solcher trat er zwei Jahre darauf an die Spitze der
28 . Kavalleriebrigade in Karlsruhe und würdtz dort am
17. September 1909 Generalmajor . Zwei Jahre später
schied er aus dem aktiven Militärdienst aus und hat seit¬
dem ein militärisches Kommando nicht wjedex bekleidet.
Nur in den ersten Kriegs Wochen fand er beim 14. Armee¬
korps in den Kämpfen im Elsaß Verwendung . In der
militärischen Rangordnung rückte er 1911 zum Gener - l-
lentnant und drei Jahre später zum General der Kavalle
auf . Seit 1907 ist Prinz Mar Präsident der badist ..en
Ersten Kammer . Während des Krieges erwuchs ihm ein
besonderes Tätigkeitsgebiet in der Fürsorge für die Ge¬
fangenen . Seinem tatkräftigen Eingreifen und Vorgehen,
das er durch wiederholte Reisen nach Stockholm und der
Schweiz betätigte , ist es im wesentlichen zu danken ge¬
wesen , daß das Los der deutschen Gefangenen in Rußland
gebessert und die Unterbringung von deutschen Internierten
in der Schweiz durchgeführt wurde . Prinz Max ist seit
1900 mit der Prinzessin Marie , der ältesten Tochter des
Herzogs von Cumberlaßd : vermählt . Aus dieser Ehe sind
eine Tochter und der 1906 geborene Prinz Berthold Friedrich
hervorgegangen . Der Prinz ist, da die Ehe des jetzigen
Großherzogs Friedrich JJL  kinderlos geblieben ist, unmittel¬
barer Thronerbe . .

Nach der Entscheidung.
Echo der Presse. ** „

Durch die in der Nacht auf Freitag herausgekommene
halbamtliche Meldung ist das Siegel unter die Umwälzung
in der Regierung gedrückt worden, und die Personenfragen
sind im wesentlichen geklärt, wenn auch im einzelnen noch
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öiefer oder jener Posten einem anderen Manne Übertragen
mrSt  Es die seitherigen Vermutungen wissen
>vEen . Tue Presse der verschiedenen Lager von rechts
nach links steht denn auch die Tatsachen als vollendet an
und äußert sich je nach Stellung und Auffassung dazu,
wie die nachstehendenAuszüge Zeigen.

Kreuz zeitung:  Wir werden die demokratisch-sozialistischen
Anschauungen des neuen Kabinetts und die daraus ent-
wnngenden politischen Handlungen sachlich bekämpfen. Der
konservatioe Gedanke ist zu stark, als datz er. wenn auch seine
Vertreter der politischen Leitung des Reiches und Preußens

An stehen werden , dadurch eine Einbuße erleiden könnte.
Die Einführung des von uns mit aller Gewalt bekämpften
parlamentarischen Systems ist ohne unser Zutun vorgenommen

Gleichviel halten wir es für unsere vaterländische
Pslicht, jetzt nicht schmollend beiseite zu stehen. Der neue

nilr“ auf uns rechnen können, wenn es sich um
das Bestehen des Deutschen Reiches, des Kaisertums und der
Bundesstaaten bandelt.

Deutsche Tageszeitung:  Unsere Feinde haben — das
muh mit dem ganzen bittren Ernst der Wahrheit ausgesprochen
werden — durch diese innere Umwandlung Deutschlands einen
unblutigen Sieg mitten im Herzen d'es Deutschen Reiches
erfochten : die Demokratisierung Deutschlands war ja von
Anfang des Krieges an auch ihre Parole . Daß wir der neuen
Regierung mit Vertrauen gegenübertreten sollten, wird
niemand von uns verlangen . Wir werden aber ihre Taten
abwarten und dazu Stellung nehmen, wie es unseren Über¬
zeugungen von dem Interesse des deutschen Volkes entspricht.
Den neuen Reichskanzler mühen wir nach seiner Haltung in
inneren und in äußeren Fragen im wesentlichen" für einen
Gegner unserer Anschauungen halten . Wir achten ihn als
Persönlichkeit , müssen aber bezweifeln, daß die Auffassungen
mit denen er in sein neues Amt eintritt . den tatsächlichen
Ersorderniffen dieser -eisernen Zeit entsprechen.

Tägliche Rundschau:  Wir können nicht sagen, daß wir
dem neuen Kabinett Vertrauen entgegenzubringen vermöchten,
und auch nicht, daß wir an seinen Bestand glauben . Da es
aber ernannt , und vom Kaiser zweifellos genehmigt wird
haben wir uns mit dieser Tatsache abzuffnden und aus ihr
das Beste zu machen zu suchen, was für das Vaterland zu
erreichen und zu erhoffen ist. . . . Die nationale Verteidi¬
gung  in unserem Sinne kann auch in dieser schweren Stunde
nur darin bestehen, daß wir alle eigenen Interessen , Wünsche
und Befurchtungen zurückstellen und dem aufgerichteten Panier
möge es uns geiallen oder nicht, folgen, die neuen , zu Führern
bestellten Männer unterstützen, soweit wir es mit unserer Über¬
zeugung irgendwie können, und jedenfalls ihnen von unserer
Seite kein Hindernis bereiten , ihre Aufgabe , die Rettung desVaterlandes , zu vollenden.

Kolnuche Zeitung:  Prinz Max von Baden übernimmt
in schictsalsichwerer Zeit die große Aufgabe , den deutschen
Versagungsstaat aus neue Grundlagen zu stellen: daß er ein
Mitgiied des Herrscherhauses eines der Bundesstaaten ist. mag
den Bundesgliedein den Übergang zu der neuen Regierungs,
form in etwa erleichtern. Prinz Max hat eine der schwierigsten
Aufgaben zu erfüllen, die je einem Staatsmann gestellt waren-
nur leine große Vaterlandsliebe wird ihm die Stärke und
deii Rückhalt gegeben haben , die ein solcher Entschluß er-
fordert . Die Wünsche aller guten Patrioten begleiten ihn
auch dann , wenn sre ihm aus den politischen Wegen die er
einichlägt. nicht immer werden folgen können.

V oisjsche Zeitung:  Wir haben an dieser Stelle jederzeit
und mit verdoppeltem Ernst und Nachdruck in den letzten ent¬
scheidungsschweren Tagen mahnend und warnend darauf hin-
gewieirn , daß ohne einen politischen Grundgedanken keine
Regierung ^ mag sie auch von einer noch so großen parlamen¬
tarischen Mehrheit eingesetzt und getragen sein, wirkungsvoll
zu bandeln vermag , daß es aber auch gelte, sich von der bis¬
herigen Regierungs , und Mehrheitspolitik loszusagen die zu
den, jetzt allgemein sichtbaren Ergebnis geführt hat Dieser
politische Grundgedanke fehlt der neuen Regierung.

Berliner Tageblatt:  Man hat die Einberufung des
Reichstages für morgen möglich gemacht. Das zeigt, daß die
neue Regierung schnell zu bandeln gedenkt. Solch ' ent¬
schlossenes Zufassen kann ihre Autorität nur erhöhen Das
Resultat ihres Handelns hängt nicht einzig von ihrem Willen
ab . Es gibt Grenzen des Handelns , über die selbst die stärkste
und vom stärksten Friedenswillen beseelte Regierung nicht
hinausgeben kann. Um sie zu unterstützen, muß man auf die
geschwollenen Rodomontaden verzichten, die ja noch immer
von denen herumgeschleudert werden , denen Deutschland zum
aroßen Teil die aeaenwäitiae Situation verdankt . Aber ebenso

MA %
Verkaufen und Versteigerungen aus

raiiMp Beständen der Heeres - und Marine-
Verwaltung / hie für Kriegszwecke nicht

mehr gebraucht werden , kann die Zahlung an
Geldes Statt durch Hingabe von Kriegsanleihe
geleistet werden . Diese Vorschrift erstreckt sich,
auf alles , was zur Abgabe an die Bevölkerung
frei wird , also insbesondere auf Pferd e,  Fahr¬
zeuge und Geschirre ; Feldbahngerät/  Motor¬
lokomotiven und Kraftfahrzeuge nebst Zubehör;
Futtermittel  und sonstige Vorräte ; land¬
wirtschaftliche Maschinen  und Geräte sowie
Werkzeug ; Fabrikeinrichtungen  mit den zu¬
gehörigen Maschinen und Geräten ; Eisen , Stahl
und - andere Metalle ; Holz  und sonstiges Bau¬
material ; webstoffe  und Rohstoffe aller . Art.

auch auf die Nervosität , die sich besonders in lange
benebelten Finanzkreisen soeben geltend gemacht '

Frankfurter Zeitung:  Ein Politiker jm
lichen Sinne des Wortes war der achte Kanzler bist,».
Wer Gelegenheit hatte , ihn in seiner Amtsführung »D
der Arbeiten des badischen Oberhauses zu beobacht«,''
sich mit ihm über Probleme der Zeit unterhalten,
wird gleich gewahr geworden sein, daß der Prinz
den Wert darauf legt, in allen Fragen , die an tön betQ„
zu selbständigen Meinungen zu gelangen . Vorurteils
trachtet er jeden Gegenstand , mit dem er sich zu
hat . Es sind ihm somit Eigenschaften geworden , diei
fähigen , auch grobe Ackfgaben niit Vertrauen zum
Können und Wollen anzufassen.

Vorwärts:  Was die neue Regierung tun
" diesem Augenblick Gegenstand noch nicht abgeschiasi«3

ratungen . es kann darum hier nur davon die Rede stch
sie nach der Austastung der Redaktion dieses Blattes
Sie soll der Welt sagen, daß Deutschland die unge?
Vorteile eines Friedensbundes freier gleichberechtigter!
voll erkannt hat und daß es bereit ist. zur Erreichung
Zieles Opfer zu bringen . Diese Opfer dürfen aber
art sein, daß sie den Zweck selbst, den Bund frei_
berechtigter Völker gefährden . . . Die Gegner -sollen beute"!
wissen, daß das deutsche Volk die Grenzen für seinP-" ■
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kommen weit gesteckt bat . daß es aber Grenzen gibt
überschritten werdet können > *

Aus dem neutralen Ausland
liegen "vor die Äußerungen des holländischen
Handelsblad ". Es sagt , daß dem Pinzen Max öo
für die Bekleidung des Reichskanzleramts seine b°
Eignung rn der Behandlung schwieriger parlamentu
Fragen zustatten komme. An erster Stelle aber mM
m ihm einen Mann tiefen sittlichen Ernstes und »
Weltanschauung in bestem Sinne des Wortes sehen
Schweizer  Blättern äußert sich das . Berner Inh'
blatt , der Name des Prinzen Max von Baden
ein Programm . Mit ihm an der Spitze biete
gierung tatsächlich vollständige Gewähr für reftli
fitllung der Wünsche und Hoffnungen , die das
Volk und mit ihm die friedensdurstige Welt
Kanzlerwechsel knüpfte.
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Neue Friedensschritte.
Vermittlung der holländischen Regierung?

Vor einigen Tagen hat der ungarische
Präsident Wekerle vor dem Budapester Börsenraie
deutungen gemacht , die sich auf einen neuen
schritt Österreich -Ungarns beziehen , der in voller
einstimmung mit Deutschland unternommen werben
Dazu wird jetzt gemeldet : 1

Haag , 4. OktobDmie
Österreich -Ungarn hat bei der hiesigen Regierung

nur gebeten , zu gestatten , datz der Haag der Ort der
samiinnknnft der Delegation der kriegführenden Mächte l Höt
sonder « das ausdrückliche Ersuche » gestellt , Holland ""
die Kriegführenden zu Verhandlungen einladen . Wir
lautet , hat Holland diese Einladungen bereits abgesa ü(f. s

Es mag dahingestellt sein, ob die Haager Einlab«
taffäckckick, schon ergangen sind , sicher aber ist, daß
der Wiener und der holländischen Regierung 581
Iuugen darüber stattgefunden haben , ob Haag als
handlungsort genehm wäre . Da nun die Königin z
hat , so ist es nur natürlich , wenn sie auch die Einladui
ergeben läßt.

Englands Antwortnote.
Die Antwort der englischen Regierung auf die

Note des Grafen Burian ist in Wien eingetroffen.
Vernehmen nach ist die Note in höffichem Tone gei
und fordert die österreichisch-ungarische Regierung aus.
Friedensvorschläge näher zu präzisieren.

In politischen Kreisen wird behauptet , daß in ni
Zeit Professor Hofrat Lommasch mit der Mission b
werden wird , ein Memorandum über die 14
Wilsons auszuarbeiten . Das Memorandum soll dem
sidenten Wilson übermittelt werden.
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Käufer / welche die Bezahlung in
Kriegsanleihe leisten / werden bet sonst
gleichen Geboten bevorzugt.  Die Kriegs¬
anleihe wird zum vollen Nennbeträge ange¬
rechnet und bis zur Höhe des Kauf - <)der
Zufchlagpreifes in Zahlung genommen . — Als
Kriegsanleihe in diesem Ginne gelten sämtliche
5Wigen Schuldverschreibungen des Reichs ohne
Unterschied sowie die seit der 6 . Anleihe
ausgegebenen 4i/rA >igen auslosbaren Gchatz-
anweisungen.

Also : Nur die Kriegsanleihe / nicht der
Besitz baren Geldes , bietet Sicherheit dafür,
daß der Landwirt und der Gewerbetreibende
das , was er braucht , aus dem freiwerdenden
Kriegsgerät erwerben kann.
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were Kämpfe bei E»i. Quentin.
eilungen des Wolffscben Telegravben -Bureans.

' Großes Hauptquartier , 4. Oktober,
"cher Kriegsschauplatz,
eeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Flandern griff der Feind mit starken Kräften
Hooglede und Roeselare an. Beiderseits der

Staden —Roeselare drang er tn unsere Linien ein;
sche nnd rheinische Truppen warfen ihn tn schneidigem

atz wieder zurück und machten hierbei etwa 100 Ge-
M .
-r Cambrat nicbts Neues. Teilkämpfe südlich von
echeul und bei Proville . in denen 70 Gefangene ein-
t wurden.
ecresgruppe Boehn.
■■f breiter Front zwischen Le Catelet und nördlich von
«cnttn setzte der Engländer erneut zu einheitlichem
ruchsversuch an.

Leim ersten Ansturm gelang es dem Gegner, Le Catelet
'men, bis Beaurevoir und Montbrehain vorzustoßen
in Seauehart einzudringen. Beiderseits von Le Catelet

wir den Feind wieder in und über seine Aus¬
stellungen zurück. Teile der Reseroe-Jnsanterie-
-enter 90 und 27 unter Major Goder, Rittmeister

X o . Wangenheini und Oberleutnant Sleuner , sowie
rien des 2. Gar^ e »Feldartillerie - Regiments 208
eien sich hierbei besonders aus . Beaurevoir wurde
genommen. Umfassend angesetzter Angriff sächsischer

lothringischer Bataillone brachte uns wieder in den
von Montbrehain . Sequehart blieb nach wechsel-

mKampf in den Händen des Feindes.
"nt Abend folgten starkem Feuer südlich von St . Quentin»
trtic Angriffe, die vor unseren Linien scheiterten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
L»f dem Rücken und an den Hängen des Chemtn des

dauerten die heftigen Borpostenkämpfe auch gestern
Stärkerer Angriff der Italiener wurde abgewicscn.
An der neuen Aisne- und der Kanalfront nordwestlich
Reims stehen wir überall in Gefechtsberührung mit
Feinde.
Zn der Champagne griff der Franzose mit teilweise

eingesetzte» französischen und amerikanischen Divi-
anf breiter Front zwischen der Suippcs und der
an. Seit Beginn der Schlacht östlich der Sutppes

bei St . Mari « ä Py tm Kampf stehende westfälische
ägcr-Regimenter schlugen auch gestern wieder alle

"̂je des Feindes ab und machten hierbei mehr als
Gefangene.
Nördlich von Somme -Py gelang es dem Gegner, auf
Höhenzuge zwischen St . Etienne und Somme -Py,
Weißen Berge und Medeah-Höhe Fuß zu fassen. Im
mangriff warfen wir den Feind über die Höhen

Kleine Franzosennester sind zurückgeblieben.
Auf der Front zwischen Orfcuil und der Aisne sind die

"e deS Feindes vor unseren Linien gescheitert.
Südlich von Liry und südwestlich von Monthois kam
erbet zu besonders heftigen Kämpfen. Regimenter

Parde und aus Pommern , Rheinländer und Bayern
den Feind hier völlig zurück. Im Verein mit

.ischen Pionieren wurde dem in Challerange ein-
"genen Gegner der Ort wieder entrissen. Auch am

wiederholte Angriffe scheiterten.
Heftige Teilangriffe des Feindes zwischen der Aisne
dem Argonner Walde wurden abgewiesen.
Wir schossen gestern *£5 feindliche Flugzeuge und
iielballone ab.
Leutnant Jacob errang seinen 35., Vizefeldwebel Dörr

30. Luftsieg.
er Erste Generalguartiermetster Ludendorss.

r jetzt auf feinem lüelofatf Utzt,
Der spart für den S ein d.
wer Kriegsanleihe zeichnet,
'Spart für feine Kinder.

Wiederaufnahme des Gefanqenenaustausches
mit Frankreich.

Der Austausch der Kriegsgefangenen und , Zivil-
werten zwischen Deutschland und Frankreich wird,
bereits angeküudigt, demnächst wieder beginnen. Vom
Oktober ab» sollen wieder von jeder Seite wöchentlich
Hüge mit kriegsgefanaenen Mannschaften abgelqffen
n>. Der nächste Offiziertransport würde Mitte
»Aber fällig sein. Ein Zug mit Zioilinternierten
*voraussichtlich am 7. Oktober eintreffen und u. a. die
ckkodeutschen bringen. Über die weitere Fortsetzung
Austausches von Zivilinternierten wird noch ver¬
ölt. Es ist zu hoffen, daß eine befriedigende Einigungli‘ werden kann.
Mschland soll wie Bulgarien behandelt werden.
Die Londoner„Times" schließen eine Betrachtung
*t>ie Folgen -der bulgarischen Unterwerfung mit den

3Bir müssen weiter auf Deutschland einen Druck
!ben, bis es den Frieden ebenso niedrig und unter den-
l Bedingungen wie Bulgarien annimmt.

Die russische „Schwarze Meer "-Flotte.
^as russische Linienschiff „Wolja ", eines der

der Maritza-Klasse und erst während des Krieges
>sowie mehrere Torpedoboote, gleichfalls neuesten
s, sind im Einvernehmen mit der Moskauer Re-

von uns besetzt und in Dienst gestellt worden,
'erkundeten See -Streitkräfte des Schwarzen Meeres
dadurch eine erhebliche Verstärkung erfahren.

Kiiegspost.
l|i>, 4. Oft. Einer Zeuringsmelduug zufolge begann
,hing desWehrpflichtgesetzes im ukrainischenM '-ster-
:<ict) längerer Beratung wurde die zweijährige Dienlt-
chlossen uud die Befreiung der einzigen Söhne vom
'ienft festgesetzt.̂
ich. 3. Oft. Präsident Votncars bat aus An lab des

bulgarischen Zusammenbruchs an den König von Serbien
ein Glückwunschtelegramm gerichtet. -

Rotterdam , 3. Oft. Nach dem englischen»Heeresbericht
is! Damaskus von den Engländern eingenommen, die 7000
Gefangene niachlen.

Rotterdam , 4.-Okt. Die englische Admiralität teilt mit.
daß ein englisches Kanonenboot  am 30. September in¬
folge eines Zusammenstoßes mit einem Handelsschiff unier-
gegangen  ist. Ein Offizier und 52 Mann werden vermißt
und sind vermutlich ertrunken.

Genf, 4.Oft. Im Finanzausschuß der französischen Kammer
erklärte der Finanzminister. Frankieich werde von Deutsch¬
land 15 Milliarden  Kriegsentschädigungverlangen.

Haag , 4. Okt. Die alliierten Regierungen beichlosscn, die
als Hilfstruppen gegen den Feind in Palästina und Syrien
kämpfenden Araber als Kriegfübrende  anzuerkennen.

OertlidK und Provinznadiriditcn.
Hachenburg,  5 . Okwbber.

* Einem armen Juden versprach man einst 36 Mark,
wenn er darein willige , sich ebensoviel Siockschläge ver¬
setzen zu lasse». „Topp, " sagte er, „das paßt mir !"
Als man ihm abex dreiviertel der Hiebe verabfolgt halte,
fand er den Spaß zu kräftig und riß aus , ohne die ver¬
sprochene Belohnung erhalten zu haben , wohl aber 27
Hiebe, für die ihn niemand entschädigte. Diesem armen
dummen Teufel gle cheu leider i» diesen Tagen Viele im
deutschen Volke. Weil wir , wie Ludendorss ehrlich sagt,
„eine Schlappe " erlitten haben , weil es nicht mehr so
miaufljaltfam vorwärts geht, wie so oft, weil wie zuzu¬
geben ist, die Nahrungsverhältnisse nicht so sind, wie
mau wünschte, entfällt ihnen der Mut , auch die letzte
Viertelstunde aller Nöte auszuhalten , möchten sie „Frieden
um jeden P eis " . Sie bedenken nicht, daß dann nicht
nur olle Opfer umsonst gebracht wären , sondern was
noch schlimmer ist, die Zukunft des Deutschen Volkes
geopfert würde . Uno leider wird diese Stimmung durch
Gedankenspäher und Grschichtenträger noch gefördert , die
vvn Ereianissen und Blfürchtungen zu erzählen wissen,
die kein Auge gesehen und kein Ohr gehört hat , die nur
in der Einbildung vorhanden sind. Ihnen entgegen¬
zutreten , ist vaterländische Pflicht und es sollte hierzu
nicht erst öer Mahnung der Behörden bedürfen . Hoffnung
läßt rsicht zuschanden werden . Nachdem das deutsche
Volk in einem vierjährigen Riesenkampfe bewiesen bat,
daß cs nicht nur einer Ueberzahl von Feinden wieder¬
stehen, sondern sogar einen Teil davon zum Frieden
zwingen konnte, darf es nicht nur die Hoffnung , sondern
die Zuversicht hegen, einen Frieden zu erringen , der der
Größe der gebrachten Opfer würdig ist.

f Funker Fritz Steinmetz , Sohn des im Felde stehen¬
den Schnhmachermeisters August Steinmetz von hier,
hak für bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde auf dem
westlichen Kriegsschauplatz das Etseine Kreuz 2. Klasse
erhalten,

f Mit dem Eisernen Kreuz 2.  Klasse ist der Gefreite
im Feldartillerie -Regiment Rr . 27 „Oranten ", 2. Batt .,
Lebrecht Schneider , Sohn des früheren Domänenpächiers
von Hof Kleeberg, Herrn Karl Schneider , wegen feiner
hervorragenden Tapferkeit in den schweren Künipsen im
Westen ausgezeichnet worden.

Mrikelbnch, 4. Okt. Unser sei heriger Lehrer, Herr
Anton Jäger hat seine endgültige Anstellung erhalten.

Gebhaidshaill, 4. Okt. Aus dem Stalle des Schuiiedes
Peter Wolf wurden in der Nacht zum Dienstag zwei
Schweine , ein größes und ein kleines, gestohlen. Die
Diebe schlachteten die Tiere an Ort und Stelle und ließen
dem Eigentümer die Gedärme . Zur Tötung benutzten
sie einen aus der neben dem Stall befindlichen Schmiede
geholten großen Hammer . Hoffentlich- gelingt es , den
frechen Dieben auf die Spur zu kommen.

Attenkirchen, 4. Okt. Der Handel mit Geflügel ist
im Kreise Attenkirchen nur auf Grund einer besonders
erteilten schriftlichen Erlaubnis zulässig. Die Ausfuhr
von Geflügel aus dem Preise Altenkirchen ist ohne be»
sondere Genehmigung verboten . Auch der Versuch der
Ausfuhr ist strafbar.

Wiesbaden, 4. Okt. Zur Bekämpfung der hier über¬
handnehmenden nächtlichen "Ladeneinbiüche stellt die
Militärverwaltung auf Ersuchen und gegen billiges Ent¬
gelt den Geschäften Wachposten zur Verfügung . Diese
Maßnahmen verdienen Nachahmung und b lden tcttsäch- ‘
lich den sichersten Schutz gegen die Einbrecher.

— Im Hause Jahnstraße 16 erschoß am Mittwoch
abend der Gelegenhettsarbeiler Steglitz aus Eifersucht
die Ehefrau des Kellneis Reitzershahu und tötete sich
daun selbst durch einen Schuß in die Schläfe . Der Ehe¬
mann der Ermordeten befindet sich in französischer Ge¬
fangenschaft.

Höchst ft. M ., 3. Okt. Bei der Beseitigung von Spreug-
stoffrückständen fand auf dem Gelände der Farbwerke,
anscheinend durch unsachgemäße Handhabung , eine Ex¬
plosion statt , wobei vier Arbeiter den Tod fanden . Such-
schade wurde nicht angerichtet , da sich das Unglück im
Freien ereignete.

Sossenheim, 4 . Okt. In einer der ' letzte» Nächte
wurden aus der Leinwandumhüllung des augenblicklich
hier aufgestellten Karussels des ^Karusselbcsitzers Gold
ans Höchst große Stücke herailSgeschnitten und gestohlen.
Der angerichtete Schaden ist enipfindlich. Ans die Er¬
mittlung der Täter setzte der Bestohlene eine erhebliche
Belohnung aus . .

Kassel, 3. Okt. Gestern fand hier die Amtseinfüh¬
rung des neuen Landeshauptmanns für die Provinz
Hissen-Nassau nnd den Regierungsbezirk Kassel, des Herrn
Reinhard von Gehre », durch den Staatsminister v. Trott
zu Solz in Gegenwart des Vorsitzenden des Provinzial¬
landtags für Hessen-Nassau statt.

Nah und Fern.
O Für die 0 . Kriegsalsteihtz zeichneten: 8 Millionen:

Städtische «Sparkasse M,-Gladbach, Sparkasse Stadt Straß-
burn ; 5,5 Millionen : Stadijparkasse Koburg: 4 Millionen:
Kreistag ' Beckum:. 3ch Millionen : Adlerwerke vorm. Heinrich
Kleyer A:-G., Frankfurt äi' M.; 3,467 Millionen : William
Prym i(Ä!' m'.>b. H. in Siülberg (Nhld.) ; 3 Millionen:
Sparkasse des^ Mansfelder Kreises, Feuersozietät der
Provinz Sachsen; 2 Millionen : Bergwerksgesellschaft
Daßlbusch,^Sparkasse Natingen, Vereinigte Deutsche Nickel-
Werke, Schwerte i. W.; 1,8 Millionen : Kloster Unserer
Lieben Frau , Magdeburg ; l Million : Uhrenfabrik Gebr.
Juughans A.-G., Schramberg. .

ca Wie Gerüchte entstehen. Tag für Tag wird in
diesen Zeitläuften allüberall ' recht viel dummes Zeug er¬
zählt. Dabei wollen die Erzähler ihre Weisheit immer
„aus erste«-'Hand " haben. Geht man der Sache auf den
Grund , sch stellen sich die Geschichten meist als erfunden,
zum mindesten aber als maßlos übertrieben heraus . —
Wie solche „̂Gerüchte" entstehen, erzählt ein Lehrer aus
Karlsruhe : „Ich eile zur Bühn,', Der Personenzug fährt
bald ab. Schon pfeift der Zugführer. Rasch ins nächste
Abteil gesprungen. Ich blicke umher: nur drei Herren
sitzen drin , jede Ecke besetzt haltend. Unterhaltung , wie
natürlich, über Kriegsereignisse. Einer der Herren kommt
aus Mannheim und erzählt, mm. den Fliegerangriffen auf
diese Stadt . Unter anderem 'lagt er: „Kürzlich baden
feindliche Flieger Flugblätter L̂hgeworfen , das sind die
reinsten Giftpfeile für dtê Eevölkerung." — Auf
der zweiten Station steigt der Erzähler aus.
Ich schlummere ein. Racĥ einiger Zeit weckt mich
das Erscheinen eines neuM ^Mitreisenden . Stürmische
Begrüßung durch meinen Nachbarn. Dann aber bringt er
gleich „das Meueste" an den Mann : „Haben Sie schon
gehört, welchepeue schreckliche Mittel die englischen Flieger
unwenden?. -7lJch spitze die Ohren.) Sie haben beim
letzten Angriff auf Mannheim Giftpfeile abgeworfenl"
Ich bin sprachlos und frage mich, ob ich denn träume.
Vorsichtshalber frage ich,^ was die Flieger abgeworfen
haben. Ich bekomme diesekĝ,Antwort . Nicht ohne Mühe
und nur durch UnterstüKiWg des neuen Mitreisenden
gelingt es, , den Erzähler zpx^Vernunft zurückzubringen.
Er entschpidlgt sich,„am Abepd-oorhec sehr spät nach Hause
gekommenjjsizil' sein, so daß er nur oberflächlich dem
Gespräch Wex Nn Fliegerangriff -habe folgen können!" .—
So entstehen„„Gerüchte". — Und sie sind noch verhältnis¬
mäßig harmlos , weil sie Unverstand in die Welt setzen.
Scklimmeg:' sind jene, die bewußt und raffiniert von
FeindessMDn die Welt gesetzt, werden. Darum : Hüte
dich vor Gerüchten und vor Gerüchtenmacherei.

o Grostiy : Drotkartensltztvindel . Um 36000 Zentner
Mehl wurde der Landkreise,Hpchum geschädigt, in dem
jetzt ein seit fahren betriebener Brotkartenschwindel auf¬
gedeckt wurde. Beteiligt sind die Angestellten einer großen
Druckerei sowie viele andere,DMsonen . Bisher wurden
60 Verhaftungen vorgenommerû ' r

O Der frühere ReichstagHqKgeorbuete Günther ver-
haftet . Im ZusammenhangsiÄit dem umfangreichen
Kleiderschmuggel von NeidenburL nach Mlawa in Russisch-
Polen ist jetzt der frühere Resthstagsabgeordnete Ratsherr
und Bahnspediteur Richard Günther verhaftet worden.

o Der erste weibliche Werkzeugmacher tm Kleinbau¬
werk der Siemens -Schuckert-WM , Berlin , legte nach vier¬
jähriger normaler Lehrzeit seine Prüfung vor der Berliner
Handwerkskammer mit dem Prädikat „recht gut" ab.
Weitere weibliche Lehrlinge sind zurzeit in Ausbildung.

o Gute Ernte in SchleswigW »lstein. Von der Eider
wird berichtet: Die Ernte ist,ty >tzdes vielfach ungünstigen
Wetters gut unter Dach gehUcht worden. Nur wenig
Hafer steht noch auf dem Felde. Roggen und Weizen
haben einen sthr ,guten Ertrag Legeben, ebenso die Gerste,
nur der BmHweizen hat vom Regen teilweise gelitten.
Jetzt ist aüch die Kartoffelernte nahezu beendet; der Ertrag
ist reichlich-. ' Ebenso ergiebig ist die Kohlernte. Die
Hackfrüchte stehen vorzüglich.

O Die neue Reichs,narmelade . Wie die Reichsstelle
für Gemüse und Obst den Kommunalverbänden mitteilt,
wird am 1. November die Verteilung von Marmelade als
Brotaufstrichmittel wieder einsetzen. Die mit diesem Monat
ablaufende Pause entspricht dem auch im Vorjahre be¬
folgten Grundsatz der Reichsstelle, nur während 9 Monaten
im Jahre ihrerseits Brotaufft^ chmittel zu liefern.

o Verbrecherdroschken ', tlin neues Spezialitätentum
im Verbrechexwesenhat sich in Köln herausgebildet . Nach
Eintritt dsr ) Dunkelheit kann man in der Nähe des
Hauptbahnhofes und an anderen Plätzen unnummerierte
Droschken beobpchten, die dem verbrecherischen Gesindel
gegen hohe Vettzütung zur Verfügung stehen. Nicht selten
benutzen Einh^ cher diese Droschken, um ihre Diebesbeute
zu nächtlichst «̂ eit fortzuschaffen.- Benutzt ein harmloser
Bürger diese Fahrgelegenheit, so. Wn er gewiß sein, daß
er von den Führern der Droschk̂ übervorteilt wird , und
wiederholt ist es vorgekommen, daß ankommende Fremde
den Droschken ihr Gepäck übergäkMt und daß der Kutscher,
bevor der Fahrgast einsteigen konnte, schleunigst mit dem
Gepäck auf Nimmerwiederseherr-davonraste. Der Kölner
Droschkenkutscherverein hat eine Eingabe an das Kölner
Polizeipräsidium gerichtet, in iwp gebeten wird , im Inter¬
esse der Sicherheit und Sittlichkeit gegen das oorbezeichnete
Treiben energisch oorzugeben. p

© Die Seuchengefahr in JtaKeN wird mit jedem Tag^
drohender. Die Lage wird durch den Mangel an Medikaz
menten, FleffUttnd Milch erschwert. Es fehlt namentlich
an Chinin, für das ein Staatsmonopolbesteht. Rach
„Corriere della -Sera " mußte alles verfügbare Chinin für
die Truppen ' in Macedonien zum Kampf gegen die Malari«
verwendet wexd̂ n. Nach „Aoantt" fehlt ei tn Mailand'
an Totengräbern . Nach , Corri« f della Sera " beträgt di«
Zahl der täglichen Todesfälle, etwa 150. Die Krankeu»
ziffer ist auf etwa 70000 gestieKn.e Am meisten beunruhigt
der Umstand der Vielfältigkeit der KraukheitSsymptome,
5ie zu den ajaxmierendsten Gerüchten Veranlaffung geben.

o Reklame im Kino. Der Bund deutscher Verkehrs¬
vereine teilt in seinem Jahresbericht mit, daß Städte.
Bäder und Kurokte mehr und mehr dazu übergeben, für
ihre Werbearbeit den Film mtt heranzuziehen. Es gibt
eine Gesellschaft, die Filme aus dem deutschen Wirtschafts¬
und Verkehrsleben herstellt, um die Kenntnis der eigenen
Heimat in weitere Kreise des Volkes zu tragen und im
Ausland für die deutsche Sache ru werben.
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G Phantastische Schuh - und Tcepreise in Warschau.
Als vor einem Monat in Warschau der Preis
auf 50 Mark für das Pfund Tee gestiegen war,
glaubte man allgemein, daß der Höchstpreis erreicht
ist. Jetzt, ws der Preis bereit- 90 Mark für das
Psun» Le« beträgt, können fast nur noch Kriegs-
millisnäre sich den « enuß von Ice leisten. Die Preise
für Schuhe sind abennals in die Höhe gegangen. Es wird
bereits der unwahrscheinlichePreis von 400 Mark für das
Paar verlangt . Trotz dieses hohen Preise- raten die
Warschauer Schuhmacher ihren Abnehmern, sich möglichst
beizeiten mit Schuhwerk zu »ersehen, da eine weitere Preis»
steitzerun, bis zu 500 Mark, ja sogar 600 Mark für daS
Paar iu Aussicht steht.

V Oberitalien im Schnee. Infolge schweren Unwetters
sind die Boralpen , die Lombardei, das Veltlin und Das
oberitalienische Seengebiet tief verschneit. Die für die
Frühe der Jahreszeit außerordentliche Erscheinung
dürfte nicht ohne Einfluß auf die immer 'weiter in Italien
um. sicher .eilende,Grippe sein.

Ä Eine neue Art des rsigarcttenschmuggelS entdeckten
die Zollbeamten auf dem finnischen Dampfer , Bonar ".
Aus einer der Zwischenstationen merkte nämlich einer der
Beamten , daß ein Linoleumteppich anscheinend ganz
kürzlich erst auf den Fußboden gelegt worden war . Miß¬
trauisch geworden, ließ er ihn aufheben, worauf unter
dem Linoleum eine zu einem Soblroum führende Klaovtirr

I Nr K. A. 11017 . Manenberg , den 20. September 1918.
Btzkanntmachung betr. Bucheckern-Sammlung
Die Verordnung über Bucheckern vom 20. Juli d. I ., abgedruckt

im Kreisblatt Nr . 7», sieht von einer Beschlagnahme der Bucheckern
und von einem Verfütterungsverbot ab . Indem sie das Sammeln
von Bucheckern grundsätzlich frei gibt , beschränkt sie sich auf Anord»
nungen , welche bezwecken, einen gewissen Teil der Bucheckernernte
für die allgemeine Versorgung mit Fett sicher zu stellen . Em Anreiz,
di- Bucheckern den öffentlichen Abnahmestellen zuzuführen wird ge¬
schaffen einmal durch einen hohen Sammellohn , sodann durch die
Borschrift , daß jede Person , welche Bucheckern an eine öffentliche Ab-
nahmestelle abliefert , nach ihrer Wahl entweder einen Schlagschein
über eine gleich hohe Bucheckernmenge , oder eipen Bezugsschein , der
sie zum Bezüge von Speiseöl berechtigt , erhält.

Im einzelnen mache ich aus folgendes aufmerksam:
1. Das Schlagen von Oel aus Bucheckern ist nur gegen einen

Schlagschein , der von der Kreisfettstelle hier auf eine bestimmte
Mühle ausgestellt wird , gestattet . Die seither im Oberwest -rwald-
kreise zum Vermahlen von Oelfrüchten zugelassenen Oelmuhlen sind
auch zum Schlagen von Oel aus Bucheckern ohne Weiteres berechtigt.

2. Eine gewerbsmäßige Verarbeitung der Bucheneckern zu Buch-
«ckernmehl oder sonstigen Erzeugnissen ist verboten

3. Die beim Bucheckernschlagen gegen Schlagschein gewonnenen
Bucheckernkuchen werden dem Schlagscheininhaber zurückgeliejert und
dürfen in dessen Wirtschaft verbraucht werden.

4 Soweit Bucheckern im freien Handel abgesetzt werden , gilt
der von der Landeszentralbehtzrde festgesetzte Höchstpreis , ' " ' Preußen
M . 150 je Kilogramm . Gr bleibt hinter dem von den Abnahme-
stellen zu zahlenden Sammelpreis von M . 1,65 pro Kilogramm zu¬
rück. wodurch ermöglicht werden soll, daß die Sammler auch gering-
fügige Mengen an Anfkäufer absetzen können , ohne die Abnahme-
stelle aufsuchen zu müssen und daß das Zusammenbringen der
einzelnen Sammelmengen durch von der Abnahmestell - ermächtigte
Aufkäufer erfolgt . ' m , _ . , , . . m

5 Die öffentliche Sammlung der Bucheckern erfolgt unter Be
Nutzung der Laubheusammel -Organisationen durch die Kceissammel
leitung des Lberwesterwaldkcetses . Als Kreissammelleiter ist Herr
Lehrer Krohmer in Marienberg an Stelle des bisherigen zum Heeres¬
dienst eingezogenen Kreissammelleiters bestellt.

6. Neben der öffentlichen Saminlung findet eine frei , Samm>
lung statt , d h. jeder Private kann , vorbehaltlich der Zustimmung
des Forstberechtigten , Bucheckern sammeln und zwecks Erlangung
eines Schlagscheines seinerseits an die öffentlichen Abnahmestellen

ablieferwje &et  Bucheckern und ihre Ablieferung erfolgt
durch die Abnahmestelle , welche den Sammlern entsprechende Quit¬
tung ausstellt , auf Grund deren die Kreisfettstelle den Schlagschein
erteilt , der den Sammler berechtigt , aus der im Schlagschein de-
zeichneten Oelmühie eine Bucheckernmenge von gleicher Höhe wie
die von ihm abgelieferte Bucheckernmenge Oel schlagen zu lassen.

8. Wählt der Sammler statt der Bucheckernverwertung dmck
Schlagschein den Bezug von Speiseöl , so erhält er gegen entsprechende
Quitung der Abnahmestelle einen Oelbezugsschein , der ihn berechtigt,
bei der noch zu bestimmenden Verteilungsstelle Oel im Gewicht von
6 o H. der von ihm abgelieferten Bucheckernmenge zu beziehen.

9. Das gegen Schlagschein geschlagene , sowie das gegen Oelbe
zugsschein bezogene Oel darf entgeltlich nur an die Sammler der
abgelieferten Bucheckern, die Angehörigen ihrer Wirtschaft und die
in ihrem Betriebe beschäftigten Arbeiter weiter gegeben werden.

Der freie Handel mit Oel bleibt verboten.
Erlaubt ist lediglich , daß derjenige , der einzelne Sammelmengen

für eine Anzahl von Sammlern zusammengebracht und der Ab-
nahmestelle zugeführt hat , in gleicher Weise die Rückoerteilung des
Oeles oornimmt.

Der Königlichec. Landrat.
gez. Ulrici.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 26. 9. 1918. Der Bürgermeister.

etitdeckt wurde, in dem sich nicht weniger als 14 000 sinnliche
Zigaretten befanden. Jedenfalls sind große Mengen
finnischer . Zigaretten durch die Mithilfe der Besatzung
dieses DampkerS ank den schwedischen Markt gekommen.

© Eine deutsche Zeitung für die Krim uud Taurien
erscheint jetzt in Simfcropol (Krim). Der auS Kolonisten
bestehende deutsche Verband der Krim hat die notwendigen
Mittel beschafft und so wirkt die Zeitung als Herold des
Deutschtums im fernen Südosten.
D »nte T «ges -<! hronik.

«t »cktz»lm, 4. Okt. irr gewinnt den Anschein, als wenn
die ersten Angaben über daS Eisenbahnunglück  bei
Rorküving übertrieben gewesen wären. 24 Tote und etwa
59 Verletzte wurden bis jetzt festgestellt, doch liegen noch
Leichen unter den Trümmern.

Amsterdam, 4. Okt. Nach übereinstimmenden Meldungen
-"' irüe Vadang. die Hauptstadt an der Westküste von Sumatra.

■)„ einem Erdbeben  v erheert.

Volks - und Kriegswirtschaft.
# Württcmbergisches Vorgehen gegen deu Weinwnckrr

Die württembergische Regierung hat eine Neuregelung ee:
Weinversteigerungengetroffen, wonach die Versteigerung von
eigenem Gewächs an die Genehmigung der Landespreisstclle
gebunden ist, die jedoch nur solchen Erzeugern erteilt wird,
die schon vor dem 1. August 1914 ihre Erzeugniffe rm Wege
der Versteigerungabgesetzt haben.

Stellvertretendes Generalkommando des 18 Armeekorps.
Frankfurt a . M ., den 3. November 1917.

Betrifft r Verbot des Lragens von Waffen.
Auf Grunv drs 8 9 b des Gesetzes über den Beiagerungszu-

tand vom 4. Juni 1851, in der Fassung des Reichsgesetzes vom
11. Dezember 1915 , bestimme ich:81.

Das Trage » von Stoß -, Hieb - und Schußwaffen ist verboten.
8 2.

Ausnabmen von dem vorstehenden Verbot finden statt:
1) für Personen , me che Kraft ihres Amtes oder Berufes zur

Führung von Waffen berechtigt sind , in Betreff der letzteren;
2)  für die Mitglieder von Vereinen , welchen vie^ Befugnis,

Waffen zu tragen , beiwohnt , in dem Umfange dieser Befugnis;
3) für Personen , welche sich im Besitze eines Jaadschemes de-

finden , in Betreff der zur Ausüoung der Jagd dienenden

4) für ^Personen , welche einen für sie ausgestellten Waffenschein
bei sich führen , in Betreff der in dem,elben bezeichneten Waffen,
lieber die Erteilung des Waffenscheines befindet ' die Octspoli»
zeibehörde des Wohnortes.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mark bestraft.

Die Ortspoüzsibehörden werden ersucht , die Erteilung von
Waffenscheinen tunlichst zu beschränken und dem unbefugten Verkauf
und Tragen von Waffen und Munition besonder - Aufmerksamkeit
zuzuwenden.

Der stellv. Kommandierende General.
Riedel,  General der Jnfanterje.

Tgb . Nr . L. 1396 . Marienberg , den 25. September 1918.
Vorstehende Bekanntmachung wird wiederholt veröffentlicht.

Der Königlichec. Landrat.
Ulrici.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 1. 10. 1918. Der Bürgermeister.

Das Hier braucht
U?interbeh1eidung!

Aus Brennesseln kann die Wjnter-Unterkleidung
hergestellt werden'

* Kartoffelzuriickhaltung . Im Königreich Sa
vielfach darüber geklagt , daß die Erzeuger abermo
zurückbalten . um den Preis zu steigern . Wre vei
die Negierung in solchen Fällen rücksichtslos vor
zwar , entgegen der früheren Gepflogenheit , ohr
schädigung die Kartoffeln enteignen.

Für die Schrisiteitung und Anzeige » veraniwiatli
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg

Karl Winter, b
F ^ rn spreche ! N r. 27.

In allen Längen halte stets reichlich am
Hobeldielen, Dachbretter, Nut-
Federbretter, Spaltbretter, Die

Spalier- und Dachlatten.

Barometer
Thermomet<
Ce$eglä$er und Brillei

empfiehlt •

Ernst 5dmlte,uhrniac
ßacfienburg,

empfehlenswerte BlichV . . . ..... _ sro
Die Beichte einer 'Verlorenen
Memoiren einer Sängerin
Tagebuch eines Verschollenen
Um ein Leben , Roman
Talmi , ein Sittenroman
Junge Liebe
Das sittlich verwahrloste Mädchen
Sittenbilder , hochinterrssant
Kalte Frauen
Wann reift der Mensch zur Liebe
Wie verliebt , verlobt , verheiratet man sich
Der Erfolg im Damenverkehr
Der erfolgsichere Liebesbrief
Wie muß ick mich benehmen
Was jede Dame wissen muß
Gesickls - und Handpflege ^

Verlag Kula , CharloitenliiHf fl, Volt

Diejenigen Personen , welche im Laufe des Kalenderjahres 1919
bas Gewerbe im Umherziehen betrüben wollen, haben sich bis
spätestens zum 15. Oktober b. Js . bei der Unterzeichneten Be-
Hörde zwecks Erlangung des erforderlichen Gewerbescheines zu melden.
Die Hausiergewerbetreibenden werden darauf aufmerksam gemacht,
daß dieselben nur bei Einhaltung dieses Termins mit Sicherheit darauf
rechnen können , daß die von ihnen beantragten Wandergewerbescheme
biS spätestens zum 1. Januar k. Js . bei der Stadtkasse zur Einlösung
bereit liegen , während bei späterer Antragsstellung infolge der großen
Anzahl der auSzufertigenden Scheine die Fertigstellung derselben bis
zu dem gedachten Termine sich erfahrungsgemäß in den meisten Fallen
nicht ermöglichen läßt.

Hachenburg, den 24. 9. 1918. Die Polizeiverwaltung«
Der Bürgermeister : Steinhaus.

Kochsalz,Viehsalz
Kainit , Kali

zur Zeit in großen Mengen vorrätig
und empfehlen wir unseren vei ehrlichen Abnehmern,

sich ihren Bedarf rechtzeitig einzudecken.

Phil.SchneiderG.m.b.ß,
Hachenburg . Fernruf Nr. 2.

Die Nessel-Anbau-Gesellschaftm. b. H. vergütet durch
ihre Vertrauensleute:
für 10 Kg .trockene Stengel M .4 r

Außerdem erhält jeder Sckmmler für je 10 Kg. trockene
Stengel 25 Meter Nesselgarn kostenlos und bezugschein¬
frei! Die Ablieferung erfolgt bei den Vertrauensleuten
der Nessel-Anbau-Gesellschaftm. b. H.. Berlin S . W. 68,
Krausenstraße 17/18. Die Vertrauensleute oder die Nessel-
Anbau-Gesellschaft m. b. H. erteilen auch nähere Aus
kunft! von Mk . 50, — an bis zu

A GGGGGUG WEG MM/WWW *StW Z  uÄrfühmngen ^ pe?^ Ächse
und Bahn.
Leichenwäsche aller Art

stets vorrätig.

M. :.
M . 2.81
M . .
311. 28
M.an.an.
an. iSan.
an.35
an i3
an.:
M.
M. .
M. 1«
M

Karl Baldus, Eadulirg.
Särge

ßugo Backhaus
Uhren- und GoIdiDaren-5andIung

Bacfienburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Galrinnlanpen, Batterien und Birnen.
Reparaturen.

werden prompt und billigst ausgeführt.

Pergamentpapier in Rollen und großen Bogen
Briefpapier mit Umschlägen und Kartenbriefe

empfiehlt Buchhandlung Th . «rrchhstbel , Hachenburg.

extra groß
und stark

Warenhaus

8.ROSENAU
Hachenburg.

Verlort
heute Samstag mittag ijj
bürg «ine Lohndüte
Inhalt . Abzugeben »K
& (So . * MHaushälter

Allcinst . Herr suchU
rung seines Haushalt-
allen Zweigen des t
erfahrene Person . Zu
der Geschäftsstelle d.^

6Stncft Stbladitl
auch zur Zucht gceignt't
kaufen . Wo , sagt diej
stelle d. Bl.

Ig.
in Bogen

Salizgl-Pergami
Leders«

in verschiedeneng
Ta fufibodef

Marke „Bodens^
Feldpostkat

billigst-

2. Bern
Hache, »brri

:
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